Freitag, den 10. Februar. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
. täglich Nachmittags 5 Ahr, 
Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
1 werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


Des 
ie Anneration Savoyens an Frankreich. 


wen Zeit zu Zeit wurde von gewiſſen Seiten 
ge et, daß die Savoyarden großes Verlangen 
Way 1 dem großen Kaiſerreich Frankreich ein: 
de eine Die Meldung überraſchte aus mehr 
lautem Grunde und mußte ſehr bezweifelt werden. 
ef, dig und natürlicher wäre die Nachricht 
Frankie daß die Savoyarden ſich fürchteten, von 
dich ich verſchlungen zu werden wie die kleinen 
ihr vom Hecht, die durch deſſen ſcharfe Zähne 
Ihr unteres Leben einbüßen und in ſeinem Bauch 
daß Er finden. Denn man wußte zur Genüge, 
ſcht Ian Kaiſer von Frankreich ſchon längſt einen 
Sapypainen Blick auf das fhöne Alpenland der 
fing denden warf. Seine Abſichten auf daſſelbe 
dem gun auch durch feine dienſtbaren Geiſter auf 
wobei ebiete der Preſſe deutlich kundgegeben worden, 
die Dian beſonders betont hit, daß Frankreich für 
im kit, welche es dem König von Sardinien 
Auf Sede gegen Oeſterreich geleiſtet, einen Anſpruch 
alle open habe. Freilich hat der Kaiſer ſtets 
dı aß er nur für eine Idee den Krieg geführt; 


| 1 
‚ib gie Idee ſcheint bei ihm wider alle Regel 


aben nung eine ſehr handgreifliche Bedeutung zu 
Inte a weiter nichts zu fein, als Savoyen. 
en ind Umſtänden jedoch will der Kaiſer ſich 
wil eines großen Volksbeglückers bewahren; er 
baten nur als ein ſolcher erſcheinen, der den 
nter ien gerecht wird und die Wünſche getreuer 
war enen in der beſten Weiſe erfüllt. Dies auch 
Niger dig und allein der Grund, daß von franzö- 
detufen eite in Savoyen Demonſtrationen hervor⸗ 
he ein Lurden, die den Anſchein hatten, als ſeien 
ße A ru des Volkswillens. Was aber, fo 
genen, R wohl jeder Vernünftige bei denfelben 
2 any „anlafte die Savoyarden, von ihrem ans 
; 8 Ti Königshauſe abfallen zu wollen? 
! ls baus Piemont hat ſeinen Urſprung aus 
ber felben Würden fie durch den Abfall von 
ſaelſen? nicht die größte Untreue gegen ſich ſelber 
— Ferner aber iſt ihre politiſche Ver⸗ 
„dite freiere, als die Frankreichs Dazu 
1 durch. der jetzt regierende König Victor Ema⸗ 
ft und viele perſönliche Eigen ſchaften ausgezeich— 
Arien daß ſich ſeine Unterthanen wohl glücklich 
en fühlen können, unter feinem Scepter 
s iſt nun auch vor Kurzem der Wahr- 
Beziehung die Ehre gegeben worden. 
N die 9109 iſt es zu einer Kundgebung gekom⸗ 
mit Fran entschieden die Neigung Savoyens, 
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rankreich zu vereinigen, in Abrede ſtellt, 


echt, in ſeinen bisherigen politiſchen 
bezei zu verbleiben, als ein unan⸗ 
gebuen, daß Hard Schwerlich darf man cr- 
entgegen Fönig Victor Emanuel diefer Kund⸗ 

Stam gen treten und geſonnen ſein möchte, 
and preiszugeben. Sucht der Kaiſer 
dennoch Savoyen an ſich zu bringen, 
ſtreich nur mit Gewalt geſchehen. Dieſer 
theuer noͤchte ihm denn aber doch wohl 
e ſelben ſtehen kommen. — Denn er würde 
65 das Mißfallen aller europäiſchen 
ervorrufen. Somit gehört die von 
g beabſichtigte Annexation Savoyens 
en brennendſten politiſchen Fragen 


ies 
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Parlamentariſches. 


Die Kommiſſionsberichte über die Grund- 
fteuervorlagen im Hauſe der Abgeordneten kommen 
früheſtens erſt morgen Abend zur Vertheilung. 
Die Verhandlungen im Plenum werden ſchwerlich 
vor der letzten Hälfte der nächſten Woche ſtattfin— 
den, tbeils weil bei der Wichtigkeit der Sache eine 
längere Vorberathung in den Fraktionen erwünſcht 
ſcheint, tbeils aus Rückſicht auf die zu Anfang der 
nächſten Woche ſtattfindenden Berathungen des 
Herrenhauſes über das Ehegeſetz, denen die Mit- 
glieder des Hauſes der Abg. zum Theil gern per- 
ſönlich beiwohnen. Heute liegt der Bericht der 
Agrar⸗Kommiſſion über den Geſetzentwurf wegen 
Ablöſung der Nealloften in den Hohenzollernſchen 
Landen vor. Die Kommiſſion erkennt das Bedürf- 
niß eines ſolchen Geſetzes, erklärt ſich mit der 
Tendenz der gegenwärtigen Vorlage einverſtanden 
und ſchlägt nur im Einzelnen einige Zuſätze vor, 
die am beſten der Specialdiskuſſion im Plenum 
vorbehalten bleiben; dieſelben beziehen ſich auf die 
Ablösbarkeit der auf dem Allemand- und Klein- 
Zehnten noch haftenden Abgaben und Leiſtungen, 
auf die Ausſchließ ung ſolcher Abgaben und Leiſtun— 
gen von dem gegenwärtigen Geſetze, welche bereits 
nach dem Sigmaringiſchen Geſetze vom 6. Sept. 
1848 für ablösbar erklärt find oder vertragsmäßig 
auf einſeitigen- Antrag des Berechteten oder Ber 
pflichteten gegen einen im Voraus beſtimmten Satz 
abgelöft werden dürfen, auf den Modus der Ermitte- 
lung der bisherigen Erträge u. dgl. 
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Rund ſch an. 


Berlin, 8. Febr. Der Fürſt von Hohen- 
zollern, der ſich am Sonntag Abend mit ſeinen 
Söhnen zu der Begräbnißfeierlichkeit der Großber⸗ 
zogin Stephanie nach Karlsruhe begab, wird heute 
Abend oder morgen früh hierher zurückkehren. 

— In Bezug auf den Mordanfall in Brück 
wird folgendes Nähere berichtet: „Die Sache an 
ſich iſt vollkommen wahr, nur ſind dem Angefallenen 
nicht fünf, ſondern nur drei Stiche beigebracht, 
wovon der eine nach der Bruſt durch die Kleidung 
(ein Rock, ein Pelz und Talar) an Wirkſamkeit 
verloren hat, ſo daß er nur ½ Zoll tief in's Fleiſch 
eingedrungen iſt; die beiden Stiche ins Genick und 
Arm ſind ebenfalls nicht lebensgefährlich. Vor 
läufig, bis die Staats-Anwaltſchaft darüber beſtimmt 
hat, wird er in feiner Amts wohnung bewacht. Ob 
Rache oder Irrſinn das Motiv zur That geweſen 
iſt, muß abgewartet werden. — Der Diaconus 
Thiele iſt der Sohn des Predigers emerit. Thiele 
in Wieſenburg bei Belzig. Er hatte bereits eine 
Predigerſtelle in Pommern, hat dieſelbe aufgegeben 
und die Diaconus- und Rectorſtelle in Brück an⸗ 
genommen, und zwar gegen den Wunſch der Ge» 
meinde. Das Rektorat iſt ibm ſchon vor längerer 
Zeit abgenommen und er muß einen Stellvertreter 
halten. Mit dem Predigtamte ging es ihm nicht 
viel beſſer und deshalb hat er ſchon feit langer 
Zeit mit Superintendent und Ober » Prediger in 
fortwährendem Streit gelebt. Er wohnte auch 
nicht in Brück, ſondern bei ſeinen Eltern, und ging 
nur alle Sonnabend dorthin, um den Sonntags- 
Gottesdienſt abzuhalten. 

Elberfeld, 8. Febr. Das Todesurtheil des 
wegen zwiefachen Giftmordes zum Tode verur— 
theilten Polizei⸗ Sergeant Steiniger iſt allerhöchſt 
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30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
y Portechaisengasse No. 5. a 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


befiätigt worden und ſoll die Hinrichtung des Steiniger 
in einigen Tagen gefchehen, 

Köln, 7. Febr. Nachdem bereits in mehreren 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz ein wöchentlich 
erſcheinendes Blatt zur Weckung und Nährung des 
kirchlichen und chriſtlichen Lebens ausgegeben wurde, 
iſt auch jetzt die erſte Nummer eines „Kirchlichen 
Anzeigers der evangeliſchen Gemeinde zu Köln“ 
(als Organ des Presbyteriums, redigirt von dem 
pfarrer Henrici) in unferer Stadt erſchienen, ein 
Blatt, welches die Gemeindeglieder mit Dem bekannt 
machen ſoll, was innerhalb des gemeindlichen Were 
bandes vorgeht. Der Anzeiger wird vorläufig un- 
entgeltlich in 2400 Exemplaren durch die ganze 
Gemeinde getragen und ſowohl an die unbefteuer- 
ten, als auch an die beſteuerten Mitglieder abgegeben. 


— Eine Einſendung aus Bonn in der „Köln. Ztg.“ 
beſpricht die Frage: „Was thun wir für Ernſt Moritz 
Arndt?“ Es wird darin der Vorſchlag gemacht, in 
allen Gegenden Deutſchlands Gelder zu ſammeln und 
Arndt's Beſitzthum zu kaufen, um ein „Ernſt-Moritz⸗ 
Arndt⸗Stift“ daraus zu machen. Die „Köln. 3.“ bemerkt 
dazu: „Arndt hat nie das Seine geſucht; er iſt ein 
fleckenloſer Mann im Sinne der Alten geweſen. Er hat 
gewirkt, ſo lange es Tag war; er iſt bis zum letzten 
Athemzuge thaͤtig geweſen. Er hat ohne allen Aufwand 
ein einfaches Leben gefuͤhrt, aber er hatte für Viele zu 
ſorgen und hat manches Ungluͤck erlebt. Er hinterlaͤßt 
den Seinen, glauben wir, nichts als ſein kleines Haus, 
das neulich in der „Illuſtrirten Zeitung“ abgebildet war, 
mit dem Gaͤrtchen, deſſen Gärtner er faft ein halbes Jahr⸗ 
bundert geweſen iſt. Sein kleines Beſitzthum am vater⸗ 
ländiſchen Strome, fuͤr deſſen Wiedergewinnung und Er⸗ 
haltung er ſo tapfer kaͤmpfte, war ihm ſehr ans Herz 
gewachſen. So ſchwere Kraͤnkungen er auch 1819 und 
1820 erlebte, pries er doch dankbar die Gnade des Könige, 
daß er mit ſeinem „treuen tapferen Weibe“ nicht aus 
feinem kleinen Paradieſe vertrieten ſei. Sie hat ihn jetzt 
überlebt, wenn auch hochbetagt, die treue, tapfere Gattin, 
die von allen, welche ſie kennen, geliebt und verehrt wird. 
Wir ſogen nichts von den Kindern und Enkelkindern, die 
Arndt hinterlaſſen hat; aber koͤnnen und dürfen wir zus 
geben, daß fein geliebtes Weib, die Schweſter Schleier⸗ 
macher's am ſpäten Abend ihres Lebens von der ihr 
heiligen Stätte vertrieben werde? Und doch iſt die Gefahr 
nahe. Wir hören aus Bonn von mehreren Seiten, daß 
die Bauſpekulanten ſchon mit gierigen Augen nach dem 
kleinen Grundſtuͤck blicken. Ach, es mag vielleicht nur 
wenig dazu gehören, um die letzte Pflicht gegen Ernſt, 
Moritz Arndt's hinterlaſſene Wittwe zu erfüllen, aber 
erfüllt muß fie werden, nicht wahr? Das ift das Eine, 
aber doch das Naͤchſte, was noth thut. Doch wir thun 
wohl beſſer, abzuwarten, was von Seiten des preußiſchen 
Staates geſchieht, der keinen treueren, anbänglicheren und 
mehr begeifterten Bürger hatte, als Ernft Moritz Arndt.“ 


Karlsruhe, 6. Febr. Mit dem Trauerzug 
am Sonnabend Abend kamen hier an: Se. Hoheit 
der Prinz Leopold von Hohenzollern und der Her⸗ 
zog von Hamilton, welche die hohe Leiche von 
Nizza aus begleiteten. Sonntag Mittag kamen 
von Paris Ihre Großherzoglichen Hoheiten die 
Fürſtin von Hohenzollern und die Prinzeſſin Marie, 
Herzogin von Hamilton. — Mit demſelben Bahn 
zuge traf der Prinz Joachim Murat bier ein, wel⸗ 
cher von Sr. Majeftät dem Kaiſer der Franzoſen 
abgeſandt iſt, um als fein Vertreter bei Der feiers 
lichen Beiſetzung der ſterblichen Reſie Ihrer Kaifer- 
lichen Hoheit der Großherzogin Sterhaute anzu. 
wohnen. General Roguet, welcher dis hohe Leiche 
von Nirza hierher begleitete, iſt dem Prinzen vom 
Kaiſer beigegeben. — Sonntag Nachmittag trafen 
gleichzeitig hier ein: Se. . „Hoheit der 
Kronprinz von Sachſen und Sl. Hoheit der Fürft 
von Hohenzollern wit Seinen el übrigen Söhnen. 
Heute Molt ig Mittag triff: Ihre Königl. Hoheit 
die Kronprinzeſſin von Sachſen hier ein. 


"Münden, 6. Febr. Der „Augsb. Poſiztg.“ 
zufolge hat das Staatsminiſterium die Frage, ob 
nicht bei den maſſenhaften Aufkäufen von Pferden 
für franzöſiſche und italienifhe Rechnung ein Pferde ⸗ 
ausfuhrverbot zu erlaffen fei, in Erwägung gezogen. 
Ueber die Pilrdenas ahr wird der „N. M. 3.“ 
aus Lindau Folgendes berichtet: „Die Pkerde⸗ 
ausfuhr über hieſigen Platz hat in der letzten Zeit 
keine erhebliche Zunahme erfahren, während über 
Friedrichshafen in der Zeit vom 22. Januar bis 
gegenwärtig nahezu 130 Pferde, die auf den 
Märkten zu Ulm, Bromberg und Münden ange⸗ 
kauft worden, für ſchweizeriſche und italieniiche 
Rech aung ausgeführt wurden. Ein weiterer bedeu- 
tender Transport wurde der badiſchen Seegrenze 
zugeführt, wie überhaupt in lener Rich ung auch 
die Viebausfuhr für franzöſiſche Rechnung in 
Zunahme begriffen iſt. Seit Anfang des Jahres 
gingen über Friedrichshafen gegen 200 und über 
hieſigen Platz gegen 30 Stück Pferde nach dem 
jenſeitigen ſchweizeriſchen Ufer ab. Gewehrlieferan⸗ 
ten laſſen ſich in den benachbarten württembergiſchen 
Gegenden haufig blicken; ältere Gewehre franzöſt⸗ 
ſcher Art werden zu guten Preifen angekauft und 
durch Graubündten nach Italien exportirt. Von 
Berlin und andern Orten des deutſchen Gebiets 
werden über Friedrichshafen große Transporte von 
Waffengegenſtanden ausgeführt.“ 

Wien, 6. Febr. Der „Wanderer“ ſagt in 
einem die italieniſche Frage betreffenden Artikel: 
„Der Pariſer Korreſpondent des „Nord“ täuſcht ſich, 
wenn er glaubt, daß es für die Losreißung Venetiens 
von Oeſterreich drei Wege gebe; Verzichtleiſtung, 
Kauf oder Eroberung; es giebt hierzu unſetes Ece 
achtens nur einen Weg, und das iſt derjenige, 
welchen der „Nord“ zuletzt nennt. Wenn alfo 
Frankreich ſich abermals herbeiließe, eine ſo ganz 
und gar ungerechtfertigte Forderung Piemonts unter- 
ſtützen zu wollen, ſo bleibt hierzu einzig und allein 
der Weg der offenen Gewalt; es würde ſich nicht 
mehr um einen Kampf für „Ideen“, ſondern um 
einen flagranten Angriff auf das Eigenthum handeln, 
und einen ſolchen wird Oeſterteich mit aller Energie 
zurückzuweiſen wiſſen.“ a f 

— Der Kaiſer hat heute den geſtern von Vene⸗ 
tien hier eingetroffenen Feldmarſch all Lieutenant, 
Prinzen Alexander von Heſſen, in einer Audienz 
empfangen, In der Hofburg- Pfarrkirche wurde 
heute von Seite des Sternkreuz- Ordens die 
Gedächtnißfeier für weiland Kaiſerin Eleonora 
abgehalten. 

— 8. Febr. Die Staatsſchulden⸗Kommiſſion 
veröffentlicht den Stand des Tilgungsfonds, deſſen 
Geſammtvermögen ciren 190 Millionen Gulden be 
trägt. Davon foll ein Nennwerth von 143 Mil- 
lionen, deſſen jäbrliches Zinserforderniß 6 Millionen 
beträgt, getilgt werden. Die Löſchung eines folchen 
Betrages der Staats- Schuld würde das Ver⸗ 
trauen heben. 

Peſth, 6. Febr. Bel dem geſttigen Masken 
ball im ungariſchen Theater wurde nach Mitter- 
nacht der Rakoczy⸗ Marſch begehrt. Studenten 
waren bei dieſer Demonftration nicht betheiligt. 
Drei Maſchinenſchloſſer wurden atretirt. Man 
verlangte ihre Freilaſſung. Es wurden Wach⸗ 
bereitſchaften herbeigezogen und hierauf die Ruhe 
ohne Anwendung der Waffen hergeſtellt und die 
Tanzugterhaltung wieder fortgeſetzt. 

Bern, 5. Febr. Die demokratiſchen Kundge⸗ 
bungen in der Savoyer Frage haben begonnen, 
Vorgeſtern wurde in Genf eine von beiden Parteien 
ſtark beſuchte Volksverſammlung gehalten. Liberale 
und Eonfervative Redner beleuchteten die Frage und 
kamen alle zu dem Schluſſe, falls Savoyen an 
Frankteich abgetreten werde, ſei die Einverleibung 
der neuttalifieten Provinzen in der Schweiz, na⸗ 
mentlich für Genf, zu einer ſolchen Nothwendigkeit 
geworden, daß alle Mittel angewendet werden müßten, 
um den rechten Augenblick nicht vorübergehen zu 
laffen. Hr. Fazy, welcher auch erſchienen war, ver- 
ſicherte, daß der Vertrag über die Abtretung von 
Savoyen ſchon unterzeichnet ſei. Auch ein Bürger 
von Faucigny trat als Redner auf und erklärte, ſeine 
Landsleute wünſchten nichts ſehnlicher, als mit der 
Schweiz vereinigt zu werden. In der Derfamm- 
lung, die von mehr als 1000 Männern-aller Stan de 
und Parteien beſucht war und auf welche nächſtens 
eine zweite, maſſenhaftere folgen fol, herrſchte voll 
ſtändige Einſtimmigkeit, und man beſchloß, an die 
kantonalen und Bundesbehörden eine Adreſſe zu 
richten, damit fie auf die Erbrltung unferer natür- 
lichen Grenzen ein wachſames Auge richten follen. 


— Die von dem Stadtkommandanten von Mantua 
in Folge der gegen die Krinomnen einiger Damen 


diſelbſt verübten Demonſtratſonen erlaſſene Bekannt- 
machung lautet nach der „Perſeveranza“: 

i verblendete Uaruheſtifter, lebendige Wer 
iner wohl bekannten Partei, die ſich der * 


und niederträchtigſten Mittel bedient und ſich bemüht, die 
von Gott und der beiligen Religion eingeſetzte Ordnung 


umzuftürzen, haben ſogar in der Citadelle, deren Kom: 


mando mir durch unſeren erhabenen Kaiſer anvertraut 
wurde, kleinliche Thaten veruͤbt, welche Gegenſtand des 
Abſcheues der echten Buͤrger find. Den Tempel Gottes 


entweihend, haben ſie feig das ſchwache Geſchlecht wegen 
einer ſeit einiger Zeit allgemein angenommenen Mode 
inſultirt. Ich rechne auf den guten Geiſt der ehrenh often 
Bewohner dieſer Stadt und Feſtung, die ſtets bisher 
Beweiſe von dem Ernſte ihrer Gefähle und von ihrer 
weiſen und muthvollen Verachtung abgelegt haben. Sie 
werden mir mit ihrem eigenen Einfluſſe zu Hülfe kommen. 
Damit jedoch ſolche Dhaten nicht wieder vorkommen und 
damit wir nicht mehr Zeugen fo ſkandalöſer Exceſſe — 
des Werkes einer inſamen Faktion, deren einziges Ziel die 
Zerſtoͤrung der vorgeſchriebenen Ordnung und Öffentlichen 


Ruhe in dieſer Stadt iſt — zu fein brauchen, jo mache 
ich darauf 8 daß, wenn ſolche jemals wieder 
vorkommen ſollten, ich, der Feſtungs⸗ Kommandant, mich 
der mir anvertrauten unbeſchränkten Vollmachten bedienen 
und die ſtrengſten und ſchaͤrfſten Maßregeln anwenden 
werde, um ſolche Handlungen zu unterdrücken und fo 
unſinnige Attentate zu verhindern. Die Bürger haben 
es alsdann ſich ſelber zuzuſchreiben, ihrer Lauheit, ibrer 
Verderbtheit, wenn ſie ſich alsdann in ihren theuerſten 
Intereſſen betroffen ſehen. Mantua, 30. Januar 1860. 
Der F.⸗M.⸗L. Gouverneur und Kommandant der Stadt 
und Eitadelle von Mantua, Baron Culoz.“ 


plötzlich nach Verona bin beordert worden. 

Paris, 8. Febr. Das ſo eben erſchienene 
„Pays“ meldet, daß nach einer heute hier einge 
troffenen Privat Depeſche in Konſtantinopel 
ein großer Aufſtand ausgebrochen ſei. — Man ver⸗ 
ſichert an der Börſe, daß franzöſiſche und engliſche 
Marinetruppen aus Beſorgniß vor einer Bewegung 
der Ulemas gegen Chriſten zu Konſtantinopel aus- 
geſchifft worden wären. 


nach Coina abgehen und feinen Weg über Suez 
nehmen. Zehn eiſerne Kanonenboote ſollen von 
Toulon nach China abgehen. 

Madrid, 8. Febr. Die offizielle „Madrider 
Zeitung“ enthält die Ernennung des Marſchall 
O'Donnell zum Herzog von Tetuan und zum 
Granden von Spanien. Das Terrain, auf welchem 
die Schlacht geliefert wurde, iſt dem Marſchall als 
Apanage verliehen worden. In Tetuan haben die 
Spanier SO Kanonen vorgefunden. 

London, 6. Febr. Am vorigen Freitag er⸗ 
ſchien bei Lord Palmerſton eine Anzahl Abgeord . 
neter des Handelsſtandes aus Liverpool, Briſtol, 
Mancheſter, Leeds, Hull, Belfaſt ond Gloceſter, 
um die Annabme der das Seerecht betreffenden 
Bremer Vorſchlage (Schutz des Privat⸗Eigenthums 
auf der See in Kriegszeiten) zu befürworten. Der 
Premier äußerte, er wolle der Deputation nicht da- 
mit ſchmeicheln, daß er ſich anſtelle, als ob er ihte 
Anſichten theile. Seines Erachtens hänge die 
Eriftenz Englands davon ab, daß es die Herrſchaft 
über die See beſitze, und zu dieſem Zwecke ſei es 
notbwendig, die Gewalt, die Schiffe fremder Mächte 
wegzunehmen und namentlich die auf dieſen 
Sch ffen dienenden Matrofen gefangen zu 
nehmen, nicht aus den Händen zu geben. 
Der Krieg ſei ein furchtbares Uebel; trotz- 
dem ſei es manchmal nothwendig, um ber Selbſt. 
erhaltung willen Krieg zu führen, und eine See. 
macht wie England dürfe ſich keines Mittels ent« 
äußern, um ihre Feinde zur See zu ſchwächen. 
Wenn England nicht die Matroſen des feindlichen 
Staates an Bord der Handelsſchiffe gefangen nehme, 
fo würde es dieſelben Mitroſen bald an Bord der 
Kriegsſchiffe zu bekämpfen haben. Das Privat. 


eigenthum zu Lande werde in Kriegszeiten eben ſo 


wenig geſchont, wie das zur See. Im Gegentheil, 
ein Heer im Feindeslande nehme, was es brauche 
oder was es haben wolle, ohne ſich im Geringsten 
um die Rechte des Eigenthums zu kümmern, wie 
England das zu ſeinem Schaden erfahren würde, 
wenn es je einem fe ndlichen Heere gelingen ſollte, 
an feinem Strande zu landen. 

— Morgen wird Lord John Manners im Unter⸗ 
hauſe eine Bill einbringen, welche die Ausſchließung 
der Oeffentlichteit bei Eheſcheidungs Prozeſſen zum 
Zweck hit in Fällen, wo es dem Richter ange» 
meffen ſcheint, daß die Sache bei verſchloſſenen 
Thüren verhandelt werde. Die „Times“ ſpricht 
ſich gegen die Neuerung aus. Sie ſagt: „Ein 
ſoſcher Vorſchlag wird ohne Zweifel von fehr vielen 
Leu len mit warmem Beifall aufgenommen werden. 
Auf den erſten Blick erſcheint er als ein Schritt 
zu Gunſten der Sittlichkeit und Reinheit, und nichts 
iſt leichter, als diejenigen, welche ihn bekämpfen, als 
Freunde des Unanſtändigen und als Menſchen, 


digen und verfaffungsmäßigen Gründen ar 
zu machen und ſich weder durch Vorurth ile 
Spotteteſen beirren zu laſſen. Daß ſich ein 9 


Savoyen habe ſchon eine Vereinigung mit 807 


Die ganze Mil tär- Polizeiwache von Graz ift 


— Der Vice⸗Admiral Charner wird am 10. d. 


i 00 
welche wollüſtig in ſkandalöſen Einzelheiten gone, 
zu brandmarken. Dem Haufe der Gemeinen fit 
wird es geziemen, die Entſcheidung von . 


0 


1 
Theil pro et contra ſogen läßt, räumen he 
ein; Alles in Allem genommen aber find wi, 
für, daß wir an der Eniſcheiduog des Hauſes „ 
vorigen Jahre feſthalten und keine Veränderung 
dem Geſetze vornehmen.“ 10 
— Die Zahl der Unterhaus» Mitglieder, "7 
wegen ihres Alters über 60 Jahre bearſpruc, 
von der Pflicht, in Wahl. Ausſchüſſen zu Mr 
entbunden zu werden, beträgt 70. Dale 
befinden ſich Lord Palmerſton, Lord John Ru, 
Sir J. Graham, Sir C. Napier, General Sit 
Lacy Evans und Herr Spooner. M 
— 9. Febr. Die heutige „Morning- Port“ f 
Das Oberhaus habe keine Gründe gegen die 10% 
einigung Savoyens mit Frankreich aufgeſl 


reich gewünſcht, als noch Louis Philipp König 
Frankreich war. Savoyen blicke auf Tur 
fremde Hertſchaft, wie die Lombardei auf? 
geblickt habe. a zn 
Kopenhagen, 8. Febr. Der Conte 
und Juſtizminiſter Rottwitt iſt heute Abend ! 
vom Schlage getroffen und wenige Minuten dach 
geſtorben. 
Flensburg, 9. Febr. In der ſcbleswigſh⸗ 
Stände⸗Verſammlung wurde geſtern der au 
Thomſen'e, den vormaligen Miniſter, Kammer, 
Wolfhagen, in Anklage zu verſetzen, mit 25 gt 
15 Stimmen angenommen. „it 
Petersburg, 27. Jan. Die unge 17 
Senſation, welche eine barmloſe, unbeabſichtigte 
ſpielung im Theater hervorgebracht, bade 9) 
als alles Uebrige die Stimmung in unferen 
und niedern Kleiſen. Man kennt die Liebhab 
des Kaiſers Alexander II. für die Jagd, ſie 10% 
einzige Erholung des liebenswürdigen Monate 
Ueber diefe Paſſion gehen die übertriebenſten 
cüchte von Munde zu Munde. Nun wurde 
dem ruſſiſchen Zoeater der aus dem Deutſchen 
ſetzte Brachvogel'ſche. „Nareiß“ aufgeführt. 
einer Scene vetlaſſen bekanntlich alle Perſonen 7 
Bühne, um ſich auf die Jagd zu begeben, und 
Einer bleibt zurück, der ſich mit den Worten 
das Publikum wendet: „In dem Augenblick, 
das Land Noth leidet und alle Gemüther aufg 
find, hat er nur Sinn für die Jagd.“ Der 9 
druck war ein unbeſchreiblicher, man ſchwieg 1 
erſchüttett. Glücklicherweiſe hatten die Zuhötel, 
vill Tokt, die Gelegenheit in keiner Art zu 15 
Demonſtration zu benatzen. Die Regierung kel 
die Sache ſelbſt nicht auf ſich beruben laſſen 
ſie in Jedermanns Munde war. Man ſah 
Spannung ihren Maßregeln entgegen. Die 
Frage war natärlih: Wer hat das Stück genfl 
Es ergab fi, daß dies ſchon vor Jahren esch 
9. 


mr” 


mn mm. 


und zwar von Seiten des Unterchefs der polit 
Polizei, General Timaſchew, der ſchwerlich die % 
ziehung dieſer Worte in dem allgemein aufgefe 

Sinn geahnt hatte. Die Ueberſetzung dagegen 
vom Neffen des Generals Roſtowzoff geliefert. 
wurde bierauf der Befehl gegeben, das Stück N 
ferner aufzuführen. publ. 


Tocales und Provinzietles. 
Danzig, 10. Febr. Bei der geſtern fi! 
fundenen Wahl der dem Magiſtrat Seitens 
Gemeindemitglieder der hieſigen St. Cithatſ N 
Kirche präſentirten Cand. theol. Weiß und d 
Rindfleiſch iſt der Eiſtgenannte mit 9 9500 
5 Stimmen zum zweiten Prediger gewählt so 
0 
e 100 


— 


Da ivyzwiſchen jedoch durch das vor einigen 
erfolgte Ableben des Superintendenten W. 1 
mann in Kobbelgrube und die Penſion a 
des Pfarrers Schwan in Trutenau wies g 
zwei Pfarrſtellen im Patronate des meg l 
beſetzen find, fo dürfte letztgedachter Candidat "spl 
ſicht haben, für eine der beiden Vakanzen ge 
zu werden. A 
— In der geſtrigen Sitzung des Gew a 
Vereins hielt Herr Oberlehter Tröger af 
Vortrag über „die klimatiſchen Berbel 
der nördlichen Halbkugel der Erde . 
geſchätzte Vortragende bewies, daß er mit den ola 
Forfpungen auf dem Gebiete der Klim, oll 
volkommen vertraut iſt, und verſtand es, den 
Intereſſe ſeiner Zuhörer für ſeinen Gegen 
erwecken. Die Vorrrefflichkeit des Vortrage ut 
durch allgemeinen Beifall belohnt. Hieran 19“ 
von Hrn. Jacobſen das Staß further Salz zum 


fh 
dne Diskuſſion empfohlen, was mehrere 
| alt veranlaßte, ihre Meinung über die Eigen ⸗ 
dann und die Mützlichkeit deſſelben abzugeben. 
Wan ſodann einige eingegangene Fragen vor⸗ 
Bay and beantwortet worden waren, hielt Herr 
ah eiſter Krüger sen. auf beſonderes Ver ; 
ü einen kurzen Vortrag über die Urſachen der 
zoft wiederholenden Gefahr der Eisſtopfungen 
My; Weich ſelſtrome. Von demfelben wurde be 
N die Verſandung des Stromes und der Um⸗ 
un e daß der Lauf deſſelben feine Hauptrichtung 
Süden nach Norden hat, namhaft gemacht. 
00 1 den letztgenannten Umſtand betrifft, fo iſt 
im — daß das Eis vermöge des ſüdlicheren Klimas 
. eren Lauf der Weichſel ſchon längſt oufgethaut 
digt hend es noch unterhalb Dirfchaus‘ teft 
Wag. und daß ſo durch die herabſtrömenden 
knn IMmafjen die Stopfung leicht möglich werden 
de Ferner wurde auch die Chauſſee von 
Ray, Ditfchauer Brücke bis noch dem Fähr⸗ 
dum, als eine nicht zu überſehende Urſache bezeichnet. 
ehe tu der Sitzung gab Hr. Gerlach 
un Lederſicht der Thatigkeit der Commiſſion, welche 
die Men Gewerbeverein niedergeſetzt worden, um 
in. lichkeit, Nützlichkeit und Nothwendigkeit eines 
den Mfiger Stadt auf Gegenſeitigkeit zu gründen⸗ 
Gy, Druerderficherunge-Bereing, zu prüfen. Das 
Daene der Prüfungen rückt die Gründung dieſes 
s noch in weite Ferne. 
ih Froſtwetter iſt für dis Bearbeiten von Höl⸗ 
bei, mit der Axt ſehr förderlich, aber auch gefahr 
ie da das kalte Eiſen auf dem gefrornen 
e leicht abgleitet, welche Erfahrung der Zimmer ⸗ 
öbuke geſtern auf der Kgl. Werft leider 
lie Schaden machte, indem er durch eine 
ff Ariwunde in den Fuß für lange Zeit arbeits- 
big geworden iſt. * 


Winferburg, 6. Febr. Zur würdigen Beier 
bier Mjäprigen Geburtstages Dinters hat ih auch 
noc ein Comus gebildet. Ein Feſt⸗ Programm iſt 
Min dicht veröffentlicht, es ſoll indeß dieſer Tag, 
ien wie in Königsberg, Vormittags durch einen 
de lichen Redeakt und Abends durch ein einfaches 
ahl begangen werden. 

ben Memel, 5. Febr. Aus zuverläſſiger Quelle 
bien Amen wir, daß der langgehegte Wunf der 
Seen n Einwohner, unſern Ort mit dem ruſſiſchen 
dep Mädchen Polangen durch eine Perſonenpoſt 
N ſichn Den zu ſehen, bei der Staatsregierung Berüd- 
weg ng gefunden hat, und daß die Einrichtung 
hon ommunikationsmittels mit dem Nachbarſtaate 
Am am 1. März c. ins Leben treten wird. Es 
den ſich daran die Hoffnung, daß Neifende aus 
ug % fischen Oſtſecprovinzen unſern Ort häufiger, 
Damn disber geſchehen, beſuchen werden, um un ſere 
Rügen böte bei den jetzt fo modern gewordenen Aus · 


— ins Aus land zu benutzen. 
L Gerichtszeitung. 
0 dchoenſtein feger und Feuerwehrleute.] 
Ni dar Schornſteinbrande, der vor mehreren Monaten 
fe des Herrn Kaufmann Holſt in der Langgaſſe. 
ı erſchien mit den flinken Feuerwehrleuten zu 
* Ügeeit der Schornfteinfegergefelle Gehrke behufs 
tllgeeiang. Die Feuerwehrleute entwickelten ſchnell eine 
Feltfege une Thaͤtigkeit und verlangten, daß der Schorn. 
bal fiche cle ihren Befehlen gehorſam ſein ſollte. Dieſer 
90 > denn auch, da er allein war; aber im Stillen 
son die manches Wort zu fi, das offenbare Oppeſition 
deb ne Feuerwehr war. Inzwiſchen kam fein Kamerad 
Amar herbei, und auch dieſer wurde aufgefordert, ſich 
nungen der Feuerwehrleute zu fügen. Dazu 
ch aber nicht ſogleich willig finden. Ein Feuer. 
Reirefegter ſagte er, bätte dem Schornſteinfeger nichts 
übrauen. Dieſer verftände ebenſo gut einen Schorn⸗ 
zu löſchen, wie jener. Die Schornſteinfeger 
ideweſen, als Feuerwehrleute, und nicht immer 
0 neuen Beſen, welche am beſten kehrten. Das 
Dusddarnſteinfeger am beſten aus eigener Gr⸗ 
> urch dieſe und ähnliche Redensarten fühlte ſich 
erweldeſtachelt, ſo daß er auch manches Wort gegen 
* fallen ließ. Indeſſen daͤmpfte die wachſende 
A Schornſteinbrandes den Streit der beiden 
ung . dieſelben vereinigten ſich ſogar zur Be⸗ 
t w u wilden Elements. Nachdem der Brand 
ze 8 brachen aber die Flammen des Streites 
dor läd dem Herzen der Parteien hervor. Während 
der Thü vollbrachter That die Feuerwehrleute ruhig 
Luch u, tat des geretteten Hauſes des Herrn Holſt 
zu f doch ein Hubner mit den Worten: „Jetzt will ich 
wehen n zeigen, wie gut mein alter Beſen kehrt!“ 
tan. Daß d deſtrich fie mit feinem Beſen von oben bis 
wütet wund ieſe Handlung von beiden Seiten 
and teund, welche derſelben volkommen entſprachen, 
he Leſer leicht ermeſſen. Zuletzt ſprach 
at Mann: Ich will auch dem Schornsteinfeger 
f Sc; was es mit einem Beamten auf ſi 
Häbnesleich binde ttopp iſt nicht weit von bier; ich laſſe 
Senayın und Geher den. Ueber diefe Worte wurden nun 
Nur in ep im böchiten Grade entrüftet, und letzt⸗ 
der Beſoffe Der Feuerwehrmann ift beſoffen; denn 
ffenheit kann er einem ehrlichen unbeſchol⸗ 


. Meinem 


Kap, 
Brng, 
hi dae 
Sefahı 


der furde, 


ziehen,“ rief das Fräulein heftig, „wir haben 
genug, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Mit 
welchem Rechte will man dieſen Menſchenraub ver 
theidigen?“ 


mit Worten 


tenen Schornſteinfegergeſellen mit dem Schidderkopp dro⸗ 
ben. — In Folge dieſes Streites ſtanden nun ſchon im 
Dechr. v. J. Hübner und Gehrke unter der Anklage, 
Beamtt bei Ausübung ihrer Dienſtpflicht woͤrtlich und 


thaͤtlich beleidigt zu haben, vor den Schranken des Cri⸗ 
minal⸗Gerichts. 
mal kein urtheil, weil es gar noch nicht zu ſeiner Kennt⸗ 
niß gekommen, daß die Feuerwehrleute wirklich Beamte 
feien. Die Angelegenheit wurde vertagt und beim Magi⸗ 
ſtrat eine Nachfrage über das Verhältniß der hieſigen 
Feuerwehrleute zur ſtäͤdtiſchen Behörde veranlaßt. Die 
bierauf erfolgte Antwert hat dargethan, daß die Feuer⸗ 
wehrleute als Beamte zu betrachten ſind, und ſo war 
denn am vorigen Sonnabend 
wegen der von den Schornſteinfegern Huͤbner und Gehrke 
den Feuerwehrleuten zugefuͤgten Beleidigung anberaumt. 
Gehrke erſchien jedoch nur allein auf der Anklagebank. 
Sein Kamerad Huͤbner 
ewigen Richterſtuhl geſtellt, da ein ſchneller Tod ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Gehrke wurde des angeklagten 
Vergehens füberführt und zu einer Gefängnißſtrafe von 


Der hohe Gerichts hof faͤllte jedoch dazu⸗ 


ein neuer Audienztermin 


hatte ſich indeſſen vor dem 


14 Tagen verurtheilt. 


— 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


„Ruf aus dem Fenſter, laß die Hofglocken 
Mittel 


„Mit dem Rechte des Krieges, ſchöne Dame,“ 


ſagte Herr Nielſen lächelnd. 


„Es iſt kein Krieg,“ erwiederte das Fräulein, 


„doch wäre er ſelbſt ſchon da, wie kann es mit der 


Ehre des Krieges fi vereinbaren, waffenloſe Men. 
ſchen fortzuſchleppen, um fie dem Kerker zu über- 


liefern.“ 


„Was das betrifft, ſo beruhigen Sie ſich, theure 


Freundin,“ ſagte Scheden. „Lembek iſt ſehr glück, 


lich, einen ſo feurigen, edlen Vertheidiger gefunden 
zu haben, allein es wird nur von ihm abhängen, 
wie leicht oder ſchwer feine Haft fein fol, Vor 
läuſig gebe ich Ihnen mein Wort, er wird mit der 
größten Schonung bebandelt werden, und da wir 
ihn begleiten, können Sie ſelbſt ſich überzeugen, 
daß ihm kein Leid geſchieht.“ 

„Wie?“ antwortete Ida ſtolz zurücktretend, 
„wen meinen Sie, Herr von Scheden? Geht die 
Gewalt etwa fo weit, auch meine Freiheit anzu 
taſten?“ 5 

„Sie würden Ibren Obeim nicht begleiten?“ 
fragte Scheden bittend und lächelnd. 

„Nein,“ erwiederte ſie, „nicht auf ein däniſches 
Schiff, nicht nach den Inſeln und nicht in Ihrer 
Geſellſchaft, Herr Etats rath“ 

„Darüber hat meiner Meinung nach Herr von 


Alfeld allein zu entſcheiden,“ ſagte Scheden erröthend, 
„doch bin ich auf's Aeußerſte beſtürzt und betrübt, 
Ihnen zu mißfallen, obenein über Beſchlüſſe, die 


ver wenigen Stunden noch Ihre freiwillige und 
freudige Zuſtimmung fanden.“ N 
„Niemals,“ fiel fie lebhaft ein, „Sie täuſchten 


ſich eben ſo wohl über meinen Willen, wie über 


meine Empfindungen.“ 

„Wir werden morgen Zeit haben, uns zu ver- 
ſtändigen,“ unterbrach fie Scheden gereizt. „Dieſe 
augenblickliche Aufwallung wird größerer Beſonnen⸗ 
heit Raum geben. Es iſt an Ihnen, Herr von 
Alfeld, Ihrer Fräulein Nichte bemerklich zu machen, 
was Ihr Wunſch und Ihre Abſicht iſt.“ 

„Ida,“ ſagte der Baron, „ich verlange Gehor⸗ 
ſam von Dir. Was ich beſchloſſen babe, muß aus⸗ 
geführt werden. Komm her, mein Kind, gieb mir 
Deine Hand, es iſt nichts mehr zu ändern.“ 

„Nichts zu ändern 2“, fragte fie, ohne dem 
Wunſche ihres Dheims Folge zu leiſten. „So, iſt 
es Dein unwiderruflicher Eniſchluß, den Sohn 
Deines Freundes zu verrathen und Dich ſelbſt den 
Dänen auszuliefern?“ 

„Mein Eaiſchluß ſteht ſeſt,“ ſagte der Baron 
finſter und heftig, „aber Deine Sprache iſt eine 
ungebührliche. 

„So wiſſe,“ fuhr Ida fort, „daß ich keine 
andere dafür habe und Dich nicht begleiten kann.“ 
„Ich befehle es Dir!“ rief Alfeld heftig. 

„Ich bin frei und mündig,“ antwortete ſie mit 
feſtem Tone, „und wir bleiben, wo ich bin, in 
meinem Valerlande, bei denen, die durch Geburt, 
Recht, Sprache und Sitte mir nahe ſtehen.“ 

„Sie iſt von Sinnen!“ ſchrie der Baron auf. 
„Hat die Nähe dieſes Verräthers Dich angeſtackt, 
oder welcher Wahnſinn hat Dich ergriffen? Du 
ſollſt mir folgen! Ich babe ein Recht, Gewalt zu 
brauchen. Ich, Den nächſter Verwandter, will es 
ſo. Deine Freiheit und Mündigkeit ändern nichts 
daran, ein Mädchen hat keinen Willen, jetzt nicht 


1 
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und hier nicht, — ich beſtimme über Dich und 
Deine Zukunft und will es Dir beweiſen!“ 

Scheden ſuchte den heftigen Mann zu beruhigen. 
„Ich bitte Sie, Alfeld,“ ſagte er, „mäßigen Sie 
Ihren Zorn. Fräulein Ida iſt zu einſichtsvoll, um 
nicht zu begreifen, daß Weigerungen ganz fruchtlos 
bleiben müſſen. Ich bekloge dieſe unglückliche 
Scene, welche fo viele ſeltſame Zuſchauer hat. 
Wenn Fräulein Ida ſo gütig ſein will, mir in das 
nächſte Zimmer zu folgen, fo werde ich ſie hoffent 
lich in wenigen Minuten überzeugen, daß ihr gütiger 
Oheim im vollſten Rechte iſt und während dieſer 
Zeit —“ er ſah Nielſen laͤchelnd an — „läßt ſich 
alles Nöthige ordnen.“ 

„Ich werde Ihnen nicht folgen,“ erwiederte das 
Fräulein, den Arm zurückweiſend, den er ihr bot. 
„Nur durch Gewalt kann ich gezwungen werden, 
mein Recht aufzugeben.“ 

„Dann freilich,“ ſagte Scheden kalt laͤchelnd, 
„werden wir in eine üble Lage gerathen.“ 

„O, Lembek,“ rief Ida, indem fie plotzlich beide 
Hände auf deſſen Bruſt legte, „wie recht haſt Du 
gehabt. Sie achten nichts und ſcheuen nichts. Sie 
kennen vichts als Gewalt und Zwangz Falſchheit 
und Verrath iſt ihr Weſen.“ 

„Wie,“ rief Scheden, als Alle, beſtrzt über 
dieſe unerwartete Wendung, ſchwiegen, „iſt das die 
wahre Urſache dieſes ſchönen Zornes? Hören Sie 
doch, Alfeld, wie weit die Abneigung Ihrer Nichte 
reicht.“ 

„So weit,“ ſagte das Fräulein, ſtolz ſich auf. 
richtend, „daß ich offen bekenne, Lembek zu lieben, 
daß ich geſtehe, ihm meine Hand angetragen zu 
haben unter der Bedingung, daß er das werde, 
was Sie, Herr von Scheden, aus ihm machen 
wollten.“ 

„Ich aus ihm machen wollte?“ fiel der Etats 
rath erhitzt ein. 

„Einen Verräther an ſeinem Vaterlande!“ fubr 
fies fort, „aber er verwarf mich und ich achtete ihn 
darum noch höher; — jetzt reiche ich Dir dieſe 
Hand noch einmal und ſchwöre meine Irrthümer 
ab. Ich will mit Dir aushalten in Noth und Tod, 
mögen ve uns beide fortſchleppen auf ihr Schiff, 
hinführen, wohin fie wollen, es ſoll ſich nichts 
ändern an meinem Schwure.“ 

„Geliebte Ida!“ rief Lembek, ſeinen Arm um 
ſie legend, „fürchte nichts. Niemand ſoll uns 
zwingen, der Verrath fällt auf die zurück, die ihn 
erſannen. — Hütet Euch, Hand an mich zu legen!“ 
rief er den Seeleuten zu, als er ſah, daß dieſe ſich 
bereit machten, auf den Wink ihres Anführers ſich 
ſeiner zu bemächtigen. „Eine Minute noch und 
Ihr ſeid verloren!“ 

Die furchtbare Gewißheit, welche aus ſeinen 
Blicken ſprach, blieb nicht ohne Eindruck. Herr 
Nielſen ſah ihn unſchlüſſig an, dann wandte er ſich 
raſch zum Fenſter hin, durch welches heller Feuer⸗ 
ſchein von den nahen Bergen leuchtete. 

Die Glocke der Kirche im Thale läutete, in den 
Wirthſchaftsgebaͤuden des Gutes wurde eine andere 
Glocke gezogen, wildes Geſchrei vieler Sümmen gab. 
Antwort darauf. 

„Ei, wahrhaftig,“ ſchrie Ludolf, „da find die 
Dragoner aus Miſſunde. Herr Nielſen aus Sonder 
burg, folgen Sie dem guten Rathe, den ich Ihnen. 
gebe. — Es iſt weiner Treu ſo: Kommſt Du mit 
einem Dänen zuſammen, halt die Augen auf. Die 
Augen haben wir aufgethan, Herr, die Dragoner 
find da und die wackere Dirne, meine Anna, ha 
das ganze Thal in Bewegung gebracht. Wenn's 
Ihnen nicht um blutige Köpfe zu thun iſt, ‚fer 
nehmen Sie Reißaus. Durch den Garten geht der 
einzige Weg, auf dem Ihr entkommen könnt, dann 
immer gerade hinunter, wie es ſich paßt und ſchickt.“ 

(Schluß folgt.) 


Bermifchtes. 


** In Berlin wird jetzt eine 19jährige Dame, 
das Fräulein Hippolyta, gegen Eintrittsgeld gezeigt, 
welche wegen ihrer großen Beleibtheit allgemeines 
Erſtaunen erregt; fie wiegt naͤmlich gegen 600 Zollpfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Nabigationsſchule 


5 


ind 
7 
Varoneterſtand Anker und 


— 


“ 
2 


in 
Par. Linien. 


9 4 331,7. — Il NW. friſch, bezogen. 
1080 2238.87 — 3,2] do. ruhig, do. 
12 334,83 — 1,44 do. do. durchbr. Luft. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſen verkaufe am 10. Februar: 

Weizen, 70 L., 13 3pfd. fl. 486, 131.132pfb. fl. 470475, 
129pfd. fl. 430, 450-456, 127. 128pfd. fl. 450, 
125pfd. fl. 402 

Roggen, 2% Laſt, fl. (2). 

Hafer, 4 Laſt, 80pfd. fl. 168. 

Weiße Erbſen, 6 Laſt, fl. 321-327. 


Berlin, 9. Febr. Weizen loco 57—63 Thlr. 
Roggen loco 47 ½ —47 Thlr. pr. 2000pfd. bez. 
Gerſte, große u. kleine, 36 —42 Thlr. 

Hafer loco 26 28 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 7 
Leinöl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 16% Thlr. 


Stettin, 9. Febr. Weizen behauptet, loco pr. 85pfd. 
gelber 63 ½ 63 / Thlr. bez., weißbtr. 65% Thlr. bez. 
Roggen feſt, loco pr. 77pfd. 43 % Thlr. bez., ſchwerer 
44 Thlr. zu machen. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Ruͤboͤl ſtille, loco 10% Thlr. Br. 
Spiritus matt, loco 16% Thlr. bez. 


Königsberg, 9. Febr. Weizen bleibt behauptet, hochbt. 
130 —33pfd. bedingt 80—81 Sgr., bt. 129—32pfd. 
74—77 Sgr., rth. 132—34pfd. 76 ½ 78 Sgr. 

Mit Roggen war es ziemlich unverändert, 123 - 28pfd. 
wurde mit 48 ½—50 Sgr., 127 28pfd. mit 50% — 
51½ Sgr. bez. 

Gerſte war flau, große brachte 108pfd. 43 Sgr., kleine 
98 100 pfd. 37-38 Sgr. 

Hafer 78 Slpfd. bedingt 27 ½ — 28 Sgr. 

Weiße Erbſen brachten nach Qualität 5156 Sgr. 

Bohnen 63 Sgr. 

Mit Spiritus bleibt es feſt, loco ohne Faß wird auf 
16% Thylr. gehalten und iſt 16 Thlr. zu machen. 


Durchſchnittspreiſe fuͤr Getreide und Kartoffeln 


in den 13 bedeutendſten Marktſtaͤdten der Provinzen Oſt⸗ 


und Weſtpreußen im Monat Januar nach Silbergroſchen 
und Scheffeln angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
721 447 4012 


> 2977 1672 
und zwar in . 

Königsberg 7511 461) 4% 3149 2% 
Memel 7512 467 AH 3112 2017 
Tilſit 6812 45% 3852 30 134% 
Inſterburg 607 4512 40 2877 181% 
Braunsberg 6877 43 380 28 Ihre 
Raſtenburg 6011 394% 361 297 2727 
Neidenburg 80 33% 327 22 b 1277 

Danzig 71 46% 42 31% 16 
Elbing 65 447 r 4014 27 16 
Konitz SOB 47 45 31, 11 
Graudenz 73 47 407 28.752 1 213 
Kulm 76,5 46% 40 27% 1457 
Thorn 7477 4612 435 3111 1672 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Geheimer Reg.-Rath Grolp a. Marienwerder. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Grolp n. Gattin a. Bilawken, 
Lieut. Janke a. Bendomin u. Englicht a. Gr. Bialachowo. 
Der Lieutenant im 21. Inf.⸗Rgt. Hr. v. Bluͤcher a. 
Stolp. Hr. Referendar Dr. Birkner a. Elbing. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Beyer a. Krangen und Plehn a. 
Borkau. Hr. Rheder Smith a. Rotterdam. Die Hrn. 
Kaufleute Sangenberg a. Leipzig, Muermann a. Biele⸗ 
feld, Loͤhr a. Rheydt, Reinhardt u. Wecker a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Heckmann, Haucke u. Dalores 
a. Berlin, Nehls a. Paſewalk, Mündler a. Ludwigsburg 
und Lagervof a. Drümingen in Wuͤrtenberg. Frau Ritters 
gutsbeſiger v. Kall a. Gr. Kap. Hr. Fabrikant Patzig 
a. Magdeburg. 2 
Walter 's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Bonck a. Berlin u. Lipowitz a. 
Leipzig. Hr. Rittergutsbeſitzer Schmidt n. Gattin a. 
Herrengrebin. Hr. Beamter Krehfeld a. Inowrazlaw. 
Hr. Gutsbeſiger Funk a. Domerkau i. Pomm. 

Schmelzer's Hotel: 
Der Inſpections-Beamte der Magdeburger Feuer: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Hr. Schoͤnbraun a. Mag⸗ 
deburg. Hr. Fabrikbeſitzer Grun a. Königsberg. Hr. 
Kaufmann Rademann a. Berlin. 
{ Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbefiger Lorenz a. Mansdorf u. Schulz 
a. Montau. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Berlin u. Lamm a. Stettin u. 
Spinola a. Rheda. Die Hrn. Gutsbefiger Wibelitz u. 
Kleinau a. Gr. Mausdorf und v. Roziezki a. Jacobowo. 
Hr. Bäckermeiſter Tiedtke a. Marienwerder. Die Hrn. 


Kaufleute Jacoby a. Neuteich, Schleſing u. Kurfürſt a. Thiede, Ried el, Stinner, enning, Dr. Adler 
Berlin und Metz a. Graudenz. Hr. Dr. Ziegner und Dekan. Kreisgerichts⸗ Direktor. Rechts⸗Anwalt. ein Kreis⸗Phyſikus. 
Fräul. SE a. Neuteih. Hr. Bahnhofs-Inſpector aſter, Romanows ki, 
Nicolei a. Lobau. Apotheker. Domainen⸗Rentmeiſter. 
—— — 4 «y- 
Berliner Börſe vom 9. Februar 1860. PR) 
— He Eeisiesht Brief. Geld. f. Brief. Geld. 31. Brief 7 
pr. Freiwillige "rennen [44] 10041 — [Pommerſche Pfandbriefe 44 951 943 entenbriefe . 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 .. ... 5, — | — ] Poſenſche do. 5 . 1004 BEER 2 ie a 
Staate, Anleihen v-1850,5%,5455,57,59 |ay | 003] 994] o. doo l 894 Preußiſche de 4 [8 
do. v. et el 99 de., neue do. 4 804 877 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 41132 
do. v. 18538 ꝶ 4.94 — [Weſtpreußiſche doe. 31814 814] Oeſterreich. Metalliquesss .. 5 51 2 
Staats⸗Schuldſcheine 43 84} do. da. 44 — 89 do. ational,= Anleihe 5. 58 
Prämien⸗Anleihe von 18555. — 134 | 112%] 1113 Danziger Privatbank 44 771 do. Prämien = Anleihe 2 — 4 805 81 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 82814 Koͤnigsberger do. 5 R -|4 | — | 8244 poiniſche Schatz » Obligationen 0 482 
do. do. . 1 0 0 so Magdeburger do 4 71 — do. Gert. L. A.. 6 931 60 
Pommerſche doo. . . 31 87 [861 Posener do. 4731 72 doe. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 487 


Bekanntmachung. 

Es wird vom Forſtfiscus beabſichtigt, die auf 
dem Schutzbezirke Weißbruch des Forſtreviers 
Sobbowitz laſtenden Hütungsſervitute 
abzulöfen. } 

Alle unbekannten Intereſſenten, welche, bei den 
zu dieſem Behufe bereits eingeleiteten, gütlichen 
Ablöfungs Verhandlungen, noch nicht zugezogen 
worden find, werden deshalb, mit Bezug auf 99. 
12 bis 15 des Geſetzes über die Aue führung der 
Gemeinheit Theilungs- Ordnung vom 7. Juni 1821, 
fo wie gh. 25 bis 27 der Verordnung vom 
30. Juni 1834, wegen des Gefchäftsbetriebes bei 
Ablöſungen bierdurch aufgefordert, ihre etwanigen 
Anſprüche ſpäteſtens bis zum 15. April d. J. 
bei dem Königl. Oberförſter Herrn Maron zu 
Sobbowitz anzumelden, widrigenfalls fie ſich den 
Folgen, welche nach den angezogenen Gefeges-Stellen 
an die unterbliebene Anmeldung geknüpft find, zu 
unterwerfen haben, und die ſtattgefundenen Ablö— 
ſungen, ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich 
gelten laſſen müſſen, und mit keinen Einwendungen 
dagegen gehört werden können. 

Danzig, den 27. Januar 1860. 

Königliche Regierung. 


Bei Bedarf von Cotillon⸗ 


Sächelchen, Cotillon⸗ Orden, 
Geburtstags-Geſchenken und Feſt⸗ 


gaben aller Art empfehlen wir unſere neue 
nach Preiſen geordnete Galanterie- und 
Kurzwaaren usſtellung in der Honge⸗ 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe No. 16; 
dieſelbe iſt neuerdings wilder ſebr reichhaltig 
aſſortirt, unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls 
in dieſen Artikeln, wie auch in Strickwolle, Näh— 
und Strid:Baummolle und Nähtiſch⸗Artikeln aller 
Art wieder vollſtandig affortirt. 
Piltz & Czarnecki. 


ine Gouvernante ſucht bei kl. Kindern 
ſogleich oder zu Oſtern eine Stelle. Adreſſen 
werden in der Expedition d. Ztg. unter IB. erbeten. 


* in kleinem be. 
Boſton⸗Tabellen a ge 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 

Portechaiſengaſſe 5. 


Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe ſind wiederum eingegangen: Von Hrn. 
M. 5 Thlr., C. K. 15 Sgr., Geſchwiſter Müller 
1 Thlr., J. L. S. 10 Sgr. — Im Ganzen 
15 Thlr. 20 Sgr. — Fernere Gaben werden mit 
Dank angenommen und befördert. 

Die Expedition. 
Für den erblindeten Dichter Sehring 
find ferner eingegangen: Von Hrn. M. 3 Thir. 
Im Ganzen 10 Thlr. Weitere Gaben werden mit 
Dank angenommen. Die Expedition. 


Auf r u f. 


Die Mißerndte der drei letzten Jahre hat den 


und Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe gebörigen Theile von Kaſſub Am 
Baldenburg zu einer beklagenswerthen die geſtiegen. ? ITS FR URN 
volftändigen Mangel an den nothwendigſten Lebensbedͤrfniſſen und der Hunger mit fei ni 
ſteht vor der Thüre. Abhilfe durch lohnende Arbeit, f 5 een 


zur Zeit gänzlich. 


Um die ernften Folgen, welche dieſer Nothſtand herbeizuführen droht, 
die Pflicht der Nachſtenliebe zu üben, wenden ſich die Unterzeichneten an 
unſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beſten Kräften durch milde Beiträge jenen Unglücklichen 
deſto frgensreicher ſchnelle Hilfe. 
Empfangnathme von - Beiträgen bereit. 


Hilfe zu kommen. Je dringender die Noth, 
Jeder der Unterzeichneten iſt zur 
wird ſeiner Zeit erſtattet werden. 
Die Verehrliche Expedition des „ Danziger 
Beiträgen bereit finden laſſen. 


Schlochau in Weſtpr., den 30. Januar 1860. 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ine junge Dame wü d 20. 
G in der Wiethſchaft Birk 8 Hens fean 


Die 23. Auflage. 2 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertfop 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


bet 
Aerztlicher Rathge 
DER = 


PERSCHNLICHE II ONE 


mentlich in SchW 
In Amſchlag verſiegelt. 


aa 1 

— Herausgegebe „ 

Durteties io 0 

23. Aufl. Ein stan 

Band von 232 Sag 

| mit 60 anatomischeh.., 
—  bildungen in 8 Aline‘ 


— Dieses Buch, besonders nützlich für inne 

wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfoßl 

und ist fortwährend in allen namhaften Boch 

handlungen vorräthig. 

23. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurens 
Rthir. 1½. 

WARNUNG. — Da unter diesem und äh, 
lichem Titel fehlerhafte Auszüge und Na 
ahmungen dieses Buches, so wie andere schlechl 
Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgebol 
werden, so wolle der Käufer, um — 65 
5 zu wahren, das von Laurentius heran 
gegebene Werk bestellen und bei Empfang dar 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiel' 
versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht- 
er een te a 


Mo, sn, Beſchluſſe der Generalverſammlutl 
er Aktionäre der Poſener Guan 
Fabrik zu Jerzyce bei > ne fol die basel 
belegene Fabrik, beſtehend aus einem Wobnhau 
Haupt Fabrikgebäude, Relortenhauſe, offenen 
verdeckten Schuppen, Gasanſtalt, Waage ꝛc., 0 
einigen Morgen Acker, die zur Fabrik gehören, vl 
kauft werden. Etwaige Kaufluſtige werden rl 
ihr Gebot bis zum 24. März d. J. verſieg 
bei dem Directionsmitgliede der Fabrik, Herrn Gul 
beſitzer Liman auf Sierostaw bei Poſen ell 
zureichen und in ihten Offerten die Modalitcl 
der Zahlung anzugeben. Am 1. April d. 3. fol 
die Offerten, die man frankirt einzuſenden bil 
mit der Bezeichnung auf dem Couverte „Ge 
auf die Poſener Guano-Fabrik“, geöffnet und if 
Zuſchlag von dem Directorium ertheilt merdil 
Die Herſtellung der Fabrik hat einige ſechzigtauſte 
Thaler gekoſtet und eignen ſich die Lokalitäten, 
der Chauſſee und Eiſenbahn gelegen, in unmill 
barer Nähe Poſens, ſo wie die Dampfmoſchl 
von 16 Pferdekraft, außer der vorhandenen Knoche 
mühle, zu jedem gewerblichen Unternehmen, als Ol 
mühle, Mehlwühle ꝛc. Die Beſichtigung 1 
Fabrik ſteht nach vorheriger Meldung! bei dem DI 
tigen Buch halter Christel, zu jeder Zeit f 
Poſen, den 1. Februar 1860. 
Das Geſammtdireetorium. 


1000 bis 1500 u 600 Thlr. fol“ 
auf ſichere, ländl. Grundſt., hieſ. Gerichtssark., 8 
erſt. Hypoth. 6% Zinf. begeb. werd 
durch's Guter⸗Comtoir Fraueng. 48, 1 Tr. h. 2 


0 ehülflich zu ſein. 
beliebe man u. D. in d. Exped. d. Stg. einzureich⸗ 
. 


Schlochauer Kreis hart betroffen. Nortel 


Tauſende der (dortigen Bewohner bare 
wie wohl ſie in ferner Ausſicht ſteht, fh 
zu begegnen, und zuglel® 
alle edle Menicentrelf 
Der Rechenſchaftober lh 


Dampfboots “ hat ſich zur Empfangnahme v, 


